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Deutſchland.
Halle d. 7. Auguſt. Kaum iſt Preußen eine Verfaſ-

ſung zu Theil geworden, ſo erhebt ſich gegen dieſelbe, obwohl
ſie noch nicht einmal alle Stadien der Geſetzgebung durchlau-
fen iſt, doch ſchon ein nicht unerheblicher Kampf, und wie es
ſcheint, wird dieſer Kampf, wie er in der Preſſe und im täg-
lichen Verkehr geführt wird, ſeinen hauptſächlichſten Ausdruck
auch in den Kammern finden. Es ſind vornehmlich zwei Par
teien, die ihre Pfeile gegen die Verfaſſung in ihrem Weſen
richten, und beide Parteien gehen nach den letzten Konſequen-
zen ihrer Prinzipien auf Vernichtung der konſtitutio-
nellen Monarchie aus. Auf der einen Seite ſtehen die
Demokraten, denen die Verfaſſung nicht demokratiſch genug er-
ſcheint, und die eine Verfaſſung anſtreben, welche nach ihrer
Abſicht die wahre Brücke zur Republik, wie ſie ſie ſich den-
ken, bilden ſoll. Wir laſſen dieſe Partei fur diesmal außer
Berückſichtigung. Der andern Partei iſt die Verfaſſung zu
freiſinnig, ſie bezeichnet ſie als etwas Unzeitiges, als die ſchäd
liche Frucht der Uebereilung und der Neuerungsſucht, ſie ſieht
in derſelben die Fortſetzung, ſogar die Permanenz der Revo-
lution, ſie läßt es ſich angelegen ſein, die konſtitutionelle Mo
narchie als die Quelle aller politiſchen und ſocialen Leiden dar-
zuſtellen, ſie ſchreibt ihr die anarchiſchen Erſchütterungen des
vergangenen Jahres und die kommuniſtiſchen Umtriebe zu, ſie
weiſt auf den Wohlſtand ganzer Klaſſen hin, der unter der
abſoluten und ſtandiſchen Monarchie erworben worden ſei, ſie
verkündet den Verluſt dieſes Wohlſtandes und ſtachelt dadurch
den Eigennutz und die Selbſtſucht, dieſe argſten Feinde jeder
geſunden politiſchen Gemeinſchaft auf, ſie verheißt die Fort-
dauer und Vermehrung des Wohlſtandes unter der alten Mo-
narchie und verwirft, mit den Demokraten im Reſultate, nur
von der entgegengeſetzten Seite her, übereinſtimmend die kon-
ſtitutionelle Monarchie, um mindeſtens die ſtändiſche, viel lie
ber die abſolute Monarchie zurück zu führen.

Thörichtes Beginnen! Das Streben nach konſtitutioneller
Verfaſſung iſt keine leichtſinnige Neuerungsſucht, welcher der
März 1848 einen übereilten Ausdruck geliehen habe es iſt
keine gedankenloſe Ungeduld, keine Selbſtüberſchatzung, keine
Frucht des Stichwortes der Zeit, kein Ergebniß der politiſchen
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Mode, nichts Zufälliges noch Willkürliches: ſondern es iſt die
natürliche und nothwendige Frucht jener durch die Geſetzgebung
von 1808 bis 1815 gelegten Keime, entwickelt und gezeitigt
durch ein Vierteljahrhundert des äußern Friedens, der innern
Ruhe, des zunehmenden Wohlſtandes, der geiſtigen Pflege, der
humanen Verwaltung. Eine ſolche Erziehung, von einer ſo
vollſtändigen Anerkennung des Rechts der Einzelnen ausgehend,
als ſie die Geſetze jener gedachten Periode zum großen
Leidweſen ihrer zahlreichen und in ihren Machinationen ſpa
ter leider glücklichen Gegner ausſprachen, mußte ein
denkendes Volk von gemäßigtem Temperament zur Selbſtſtän
digkeit heranbilden. Jene Jntelligenz, welche, Preußens Stärke
und Preußens Stolz, das Weſen des neuern Preußenthums
ausmacht, ſie will, ſie verlangt, ſie fordert mit heißem Wort
die Anerkennung ihres Schaffens, die Vollendung ihres Werks.
Es iſt eine an Grauſamkeit ſtreifende Ungerechtigkeit, wenn
man dieſe Forderung einen Mangel an Liebe gegen das Vater
land, oder gar einen verrätheriſchen Verſuch gegen die Sicher-
heit der Geſellſchaft ſchilt. Sie iſt im Gegentheil eben ſo loyal
und patriotiſch, als ſie beſonnen und ernſtlich ſich zeigt. Sie
geht aus der weltgeſchichtlichen Erkenntniß hervor daß es Preu-
ßens Beruf ſei, ſittlich und geiſtig ſchon durchgebildet, jene
ſtaatliche Entwickelung des Konſtitutionalismus in klarem und
ruhigem Bewußtſein ſeines Thuns zu verwirklichen und ſeine
Zukunft auf einer breitern und ſicherern Baſis freier Kraft,
durchdrungenen Rechtsgefuhls und allgemeiner Aufklärung zu
begründen. Wenn auch der humane Geiſt des Landrechts und
gewiſſenhafte, präciſe Verwaltung, beide auch von dem neidi-
ſchen Nachbar nah und fern anerkannt, ſchon früh Vieles be-
wirkt hatten, ſo iſt das preußiſche Volk vor dem Jahre 1806
in allen ſtaatlichen Beziehungen ein ſo total anderes, als das,
welches jetzt nach faſt einem halben Jahrhundert nach der da
mals vorgenommenen Regeneration ſeiner innerſten ſocialen Zu
ſtände daſteht. Es iſt nothwendig, daß dies geſagt werde.
Wir müſſen eben die Neuzeit von der alten Zeit unterſcheiden
und die Fähigkeiten und Bedürfniſſe des Volks nach den Be
dingungen dieſer Neuzeit beurtheilen ſie nicht aber allein in
der kriegsrühmlichen Vorzeit ſuchen. Die Regierung hat ſich
ſelbſt verloren, die mit rückwartsgewandtem Antlitz in ihrer
Zeit ſteht, ſie verleugnet ſich und das Zeitalter und das Volk,
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dem ſie angehört. Die preußiſchen Regenten haben als Allein
herrſcher ſich einen unvergaänglichen Namen in Europa's Chro
nik erworben, durch die Kraft, womit ſie Preußen vereinigt,
den Heldenmuth, womit ſie es beſchützt, durch die Liebe und
Beharrlichkeit, womit ſie ihr Volk zu bilden beſtrebt waren.
Jetzt iſt die Zeit da, wo das Volk ſich für dieſe Erziehung em
pfänglich und ſolcher Erzieher würdig zeigen will. Und jetzt,
mehr als ein Jahrhundert nach der Thronbeſteigung des großen
Friedrich darf man nicht ſo ſchmählich das geſchichtliche Leben
Preußens verleugnen, um Friedrichs Volk noch geiſtig und ſitt
üch unreif für politiſche Selbſtſtändigkeit zu erklären. Welches
Volk iſt jemals ſo reif geweſen? Wo iſt jemals ſo viel Ge
woöhnung an Ordnung, Liebe fur Recht, Ruhe der Ueberlegung,
Geiſt der Toleranz und gründliches Wiſſen ins Jnnere des Volks
gedrungen, als jetzt in Preußen! Das letzte Jahr mit ſeinen
weltgeſchichtlichen Erſchutterungen darf als redendes Zeugniß an
geführt werden. Es iſt wahr, auch in Preußen hat es heiße
Stunden gegeben, die Hauptſtadt war 8 Monate lang der
Heerd gefahrlicher Demagogie. Es iſt nicht minder wahr, daß
die Nationalverſammlung aus Elementen beſtand, deren einge
leiteter Gahrungsprozeß ein blutiges Ende befürchten ließ. Aber
vergeſſen wir nicht, daß dies nur der naturliche Rückſchlag des
Augenblicks nach der vorausgegangenen Periode der Gebunden-
heit war. Wenn bei einem Volke die konſtitutionelle Verfaſ
ſung zuerſt und plotzlich Staatsform wird, glaubt die Volks
vertretung irrthumlich berufen zu ſein der Regierung nur Wi-
derſtand zu leiſten. Natürlich. Beſchwerden und Klagen ha-
ben ſich gehäuft. Man darf endlich reden und will ſich der
langerſehnten Freiheit erfreuen. Die lauteſten Sprecher wurden
zu Volksboten gewahlt, weil man ſie einzig für die Freunde
des Volks hielt. Man vergaß es im Rauſche des Augenblicks
auch in Preußen, daß Tacitus den L. Piſo beſonders deswegen
lobte, weil derſelbe das neugeſchaffene Amt eines Stadt Prä-
fekten, welches ungewohnten Gehorſam fordernd dem Volke deſto
drückender war, lange Jahre hindurch mit wunderbarer Mäßi-
gung verwaltet habe. Die erſte Vertretung war demagogiſcher
Natur, ſie überſchritt alle Grenzen der Mäßigung, ſie entfrem-
dete ſich der öffentlichen Meinung ſo ſehr, daß, als ſie ihren
letzten Trumpf ausſpielte, das Land ſich faſt einmüthig erhob,
um ſich, die Regierung und die Krone, Beſitz und Recht, Frei-
heit und Ehre zu ſchirmen gegen einen Demagogenhaufen, der
in unſeliger Verblendung den hauptſtädtiſchen Pöbel fur die
preußiſche Nation anſah. Dieſe Erhebung des Volks gegen die
eignen Vertreter und die ruhmwuürdige Haltung der beſonnenen
ſtaatsmänniſchen Frankfurter Majorität, deren Kern aus Preu-
ßen beſtand, ſie ſind eben ſo ſehr ein glänzendes Zeugniß
für die preußiſche Ordnungsliebe, als die Waffenthaten der preu
ßiſchen Krieger. Während der Aufruhr in Sachſen, in Wür-
temberg, in Baiern, in Baden tobte oder auf der Scharfe des
Scheermeſſers ſtand, wahrend zwei Kaiſerthumer ihre Heerſau
len in die Ebenen der Donau, der Theiß und des Maros ſen
den, um Ungarn zu bekämpfen, ſtellt Preußen die Ruhe
im Herzen Europas her und baut an ſeiner eignen Staats-
form, gleich dem Helden des Alterthums, der mit der
einen Hand am Tempel baut, während er mit der andern
das Schwert ſchwingt, gegen die andrangenden Philiſter.
Jn der That, Preußen fühlt ſich reif, es iſt überreif. Mit
allen ſeinen Trieben und Kraften will es ſich vor der Welt be
thätigen. Es will ſich nicht von der Theilnahme an dem Kunſt-

bau der Neuzeit ausſchließen laſſen. Es mochte bisher die Zie-
thenſche Huſarenjacke oder den Blucherſchen Landwehrrock an
ziehen den Deſſauer Marſch oder Arndts deutſche Hymne brum-
men, es ſah ſich vor der Welt gekrankt, innerlich gedemüthigt.
Dieſer Kränkungen iſt es überdrüſſig, es hat lange genug ge

euch mit erhebendem Beiſpiele vorangegangen ſind.

ſchmachtet im Bedürfniß eines erhebenden und kraftigenden Ge
fühles. Es erkennt, daß jene Selbſtachtung, welche allein ein
wurdiges und ſchwunghaftes Nationalgefühl einflößt, nur aus
der Bethätigung ſeiner geiſtigen und ſittlichen Selbſtſtändigkeit
ſich ſchopfen läßt. Es will in der bürgerlichen Kulturgeſchichte
jenen erſten Rang einnehmen, den es in der diplomatiſchen
Staatengeſchichte ſeit den Tagen von Mollwitz mit Ehren be-
hauptet.

Und wenn wir politiſche Selbſtſtändigkeit mit ihrer vollen
Ordnung und Geſetzlichkeit erlangt haben, wird ſie uns Segen
bringen, werden wir uns dabei beſſer ſtehen? Mit dieſer
Frage begegnet uns die große Schaar der Zaghaften, welche
lieber die Uebel ertragen, die ſie haben, als zu unbekannten
fliehen. Auf dieſe Frage in nachſter Nummer.

Sansſouei, d. 6. Auguſt. Seine Majeſtät der Köö-
nig ſind von Swinemunde, woſelbſt Allerhochſtdieſelben die
Vertheidigungswerke in Augenſchein genommen haben, heute auf
Schloß Sansſouci zurückgekehrt. (Pr. St. -Anz.)

Berlin, d. 6. Auguſt. Se. Durchlaucht der Herzog
und Jhre Königl. Hoheit die Herzogin von Schleswig-
Holſtein-Sonderburg-Glücksburg iſt von Oresden hier
angekommen.

Berlin, d. 7. Auguſt. Se. Königl. Hoheit der Prinz
Karl iſt von Swinemunde zuruückgekehrt.

Se. Excellenz der General Lieutenant und Commandeur
der A4ten Diviſion, von Wedell, iſt von Bromberg, Se. Ex
cellenz der Ober Burggraf im Konigreich Preußen von
Brünneck, von Trebnitz, und Se. Excellenz der Herzoglich
naſſauiſche Miniſter Praſident, Vollpracht, von Wiesbaden
hier angekommen. Se. Excellenz der Oberſchenk, von Ar
nim, iſt nach Bruſſel, Se. Excellenz der Konigl. ſachſiſche
Staats-Miniſter, von Zeſchau, nach Dresden, und der fran
zöſiſche General Lamoricière, nach St. Petersburg von hier
abgereiſt.

Erfurt, d. 4. Auguſt. Der erſte Kommandant, Ge-
neral Lieutenant von Voß, und der Regierungs -Praſident du
Vignau, veroffentlichen folgenden Beſchluß des Staats Mi-
niſteriums:

„Auf den Antrag der betreffenden Militair- und Civil Behörden
vom 14. d. M. beſchließt das Königliche Staats Miniſterium hierdurch,
den am 24. November v. J. über die Stadt und Feſtung Erfurt und de
ren Umkreis verhängten Belagerungszuſtand aufzuheben und dieſen Beſchluß
den Miniſtern des Jnnern und des Krieges zur weiteren Veranlaſſung
zuzuſtellen.

Berlin, den 26. Juli 1849.
Königliches Staats Miniſterium.

Graf vou Brandenburg. von Ladenberg. von Manteuffel.
von Strotha. von Rabe. Simons.“

Karlsruhe, d. 4. Aug. Die heutige Karlsruher Zei-
tung veröffentlicht folgenden Armeebefehl des Königs von
Preußen

Soldaten! Das letzte Bollwerk eidbrüchiger Rebellen, von deren
Heer eure Tapferkeit den geheiligten Boden des r Vater
landes bereits gereinigt hatte, iſt eurer Beharrlichkeit gefallen. Durch
den Fall Raſtatts iſt ein kurzer aber denkwürdiger Jigg vollendet.
So empörend ſeine Veranlaſſung war, denn zum erſten Mal in der
deutſchen Geſchichte haben deutſche Truppen ihren Eid und Ehre ge-
brochen und die Waffen gegen ihren Fürſten gekehrt, ſo niederbeugend
für das deutſche Nationalgefühl die Urſache des Kampfes geweſen, ſo
erhebend iſt euer Betragen. Jhr habt die furchtbare Schmach, die
Wunde der uralten deutſchen Treue gerächt und geſühnt. Durch euern
Arm hat ſie geſiegt. Jhr habt den freudig ergreifenden Dank des gan
zen Vaterlandes den Dank eures Königs und Kriegsherrn im vollſten
Maße verdient, und den ſpreche ich aus. Ehre dem Andenken der
Tapfern, die Treue und Sieg mit ihrem Leben bezahlt haben. Ehre
eurem edlen fürſtlichen Feldherrn, euren Generalen und Offizieren die

Vorerſt und vor
Allem aber Ehre, Preis und Dank Gott dem Herrn, der unſerer heili
gen Sache durch euch den Sieg verliehen hat und die Früchte des Sie
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ges ſegnen wolle. Sansſouci, d. 28. Juli. (Gez.) Friedrich Wil welche gegen den Anſchluß an Preußen proteſtirt.
el m.4 Karlsruhe, d. 4. Auguſt. Aus ſicherer Quelle kann ich

Jhnen die Nachricht mittheilen, daß ſämmtliche preußiſche Unter
thanen, welche in Folge der Theilnahme an der badiſchen Jn
ſürrection in den verſchiedenen Arreſtlocalen gefangen ſitzen, ge
genwärtig alle nach Raſtatt zur Aburtheilung geführt werden.
Aus dem Grunde wurde vorgeſtern auch Kinkel von hier nach
Raſtatt verbracht. Bei der Unterſuchung über die Theilnahme
am Aufſtande wird neben der nöthigen Strenge doch mit einer

anerkennenswerthen Milde verfahren, und ſind ſchon viele, die
zum Mitzug gezwungen wurden, wieder entlaſſen worden.

Baden, d. 3. Auguſt. Geſtern Abend wurden endlich
die Säle des Converſationshauſes ſämmtlich geoöffnet, und da
mit dem gerechten Wunſche des Badepublikums Genüge gethan.
Vorgeſtern Abend war im Reſtaurationsſaale Ball, der von
unſern preußiſchen Gäſten zahlreich beſucht war. Die preu
ßiſchen Offiziere gefallen ſich hier ſehr, wiſſen aber auch
durch ihre Umgaänglichkeit und feinen Anſtand ſich die beſon-
dere Gunſt der hieſigen Einwohner wie der Fremden zu erwer-
ben. Morgen oder längſtens bis Sonntag wird auch das
Spiel eröffnet werden, vorerſt jedoch nur mit Karten
am 12. Auguſt aber ſoll dann das Spiel überhaupt wie in
früheren Jahren ſtattfinden. Da man der Stadt Wiesbaden
das Spiel geſtattet, ſo konnte man wohl der Stadt Baden
das gleiche Recht nicht vorenthalten. So meint wenigſtens ein
Korreſpondent der Karlsruher Zeitung“.

WMannheim, d. 3. Aug. Wenn man hoffte, die ge
reizte Stimmung zwiſchen Baiern und Preußen werde ſich
mit der Zeit legen oder wohl gar durch Verlegung der jeweils
bei dem Streit betheiligten kleinern preußiſchen Truppenabthei-
lungen gänzlich unterdruckt werden können, ſo tauſchte man
ſich augenſcheinlich. Der Corpshaß pflanzt ſich förmlich fort;
ſo lagen denn auch die preußiſchen Küraſſiere des 8. Regiments
kaum zwei Tage in Mannheim in Garniſon und ſchon kam es
wieder zu Streitigkeiten zwiſchen ihnen und den Baiern, Strei-
tigkeiten, die geſtern Abend ohne das energiſche Einſchreiten der
preußiſchen Patrouillen zu einem ſchlimmen Ende geführt haben
würden trotzdem aber ſetzte es einige bedeutende Verwundun-
gen ſelbſt einige Schuſſe wurden im Tumult gehört. (P. A. 3.)

Konſtanz d. 2. Auguſt. Daß die Büſinger Ange-
legenheit auf eine fur die Heſſen befriedigende Weiſe geloſet
iſt, wiſſen Sie gewiß ſchon. Es war hier die Nachricht ver-
breitet, die heſſiſche Kompagnie hätte mit geſenktem Gewehr
das Schaffhauſer Gebiet paſſiren müſſen dem iſt aber nicht ſo,
vielmehr durchzogen ſie daſſelbe mit aufgepflanztem Bajonnet
und mit klingendem Spiel. Die Schweizer ſalutiren, hatten
aber Geſchütz aufgefahren, welches auf anderer Seite von heſſi-
ſchem Geſchütz beobachtet wurde.

Mainz, d. 2. Auguſt. Heute und geſtern Abend ſind
eine große Anzahl von Freiſchärlern nach ihrer Entlaſſung
aus der Gefangenſchaft in Germersheim und Landau hierher
zurückgekehrt. Man hat in beiden Feſtungen unterſchieden zwi
ſchen denjenigen die mit den Waffen in der Hand, und denen,
die unbewaffnet ergriffen worden ſind die erſtern wurden zu-
rückbehalten, die letzteren bis an die Grenze ihres betreffenden
„„engern“ Heimathlandes unter ſtrengem Geleite gebracht und
ihnen da der Laufpaß gegeben. Die rheinheſſiſchen Freiſchaärler
wurden demnach in Worms freigelaſſen. Hier erregen ſie fort
während gewaltiges Aufſehen und werden mit Hochs und Hecker-
lied empfangen was denn auch zu ſtarken Patrouillen Veran-

laſſung gegeben hat. (D. 3.)Kaſſel, d. 4. Aug. Jn der geſtrigen Sitzung der Stande
ward eine Petition der gelnhäuſer Volksverſammlung verleſen,

v Der Praſivent machte die Anzeige, daß nach eingegangener Nachricht der
Kurfürſt die Entgegennahme der Adreſſe durch die Landtagskom
miſſion beſchloſſen habe und daß hiernach verfahren werden würde.
Derſelbe zeigte den Eingang einer mit zahlreichen Unterſchriften
bedeckten Zuſchrift aus Hanau an, welche gegen den Anſchluß
an das Dreikoönigsbuündniß proteſtirt; dieſelbe werde als erledigt
zu den Acten zu nehmen ſein. Abg. Theobald bemerkte, die
Sache ſei keineswegs ſo ganz erledigt, die Angelegenheit werde
hier nochmals zur Sprache kommen und die Eingabe proteſtire
ſowohl für die Gegenwart als für die Zukunft. Der Vicepraſi
dent entgegnete, die Eingabe gehöre zu den Acten, neue Ver-
handlungen würden nur auf Grund der letztern vorgenommen
werden, von welcher die Eingabe ein Theil ſei. Es wurde be-
ſchloſſen, die Eirgabe zu den Acten zu nehmen. Der Land-
tagscommiſſar verlas am Schluſſe der Sitzung eine kurfurſtliche
Verordnung, mittelſt welcher die Ständeverſammlung auf unbe
ſtimmte Zeit vertagt wird. Die Mitglieder trennten ſich ſogleich.

Meiningen, d. 5. Aug. Wenn man auf die Confe
renzbeſchlüſſe in Koburg die Hoffnung gebaut hat, daß es bald
zu einer thüringiſchen Einheit oder doch zu einer gemeinſamen
Geſetzgebung der thüringiſchen Staaten kommen werde, ſo iſt
man zu weit gegangen. Die Sache wird vielmehr daran ſchei
tern, daß Weimar ſich am lebhafteſten dabei betheiligt, und
nun die übrigen kleinern Staaten fürchten, es ſei auf den Un
tergang ihrer Selbſtändigkeit abgeſehen. Wenigſtens ſcheint man
hier ſowohl von Seiten der Regierung als des Landtags die
Sache leider ſo anzuſehen.

Schwerin, d. 2. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung
wurde die deutſche Frage, in welcher die Schwerinſche Kommiſ
ſion bereits die erforderlichen Aufklärungen gegeben zu Ende
gebracht, und folgender Antrag der Majorität mit Amendement
Kippe angenommen. Das Majoritätserachten lautet: „Bei
dieſer Lage Deutſchlands muß jeder Vaterlandsfreund den inni-
gen Wunſch haben, daß bald ein anderer den Jntereſſen des
deutſchen Volks entſprechender Zuſtand herbeigeführt werde, was
ſchwerlich auf dem Wege des bloßen Zuwartens geſchehen kann,
und eben ſo wenig kann man vernünftigerweiſe noch jetzt eine
Hoffnung haben, daß durch das Feſthalten an die in Frankfurt
beſchloſſene Reichsverfaſſung ein praktiſches Reſultat erzielt wird.
Wenn daher das von den drei Königl. Regierungen abgeſchloſſene
Bündniß die Gelegenheit zu einer größeren Vereinigung der
deutſchen Volksſtämme darbietet, wenn zugleich dadurch dem
Auslande gegenüber die wirkliche einheitliche Vertretung in Aus
ſicht geſtellt wird wenn das ſo ſehnlich gewünſchte deutſche Par
lament verheißen iſt, wenn ein oberſter deutſcher Gerichtshof
eingeſetzt werden ſoll, der nicht nur über die Beſchwerden der
deutſchen Staaten gegen einander, ſondern auch über alle Rechts
verletzungen ſowohl der einzelnen Staatsregierungen wie der
Reichsgewalt den Staatsburgern gegenüber zu entſcheiden hat,
wenn endlich mehr Einheit in der deutſchen Handelspolitik und
in der deutſchen Geſetzgebung zu erwarten ſtehet, wenn es ſich
überhaupt um die Herſtellung eines deutſchen Bundesſtaates
handelt, ſo wird es nicht an der Zeit ſein, Zweifeln und Aengſt-
lichkeiten Raum zu geben, ſondern im Gegentheil alles Mögliche
zu thun, um durch raſches und energiſches Handeln auf dem
von den Koniglichen Regierungen für Preußen, Sachſen und
Hannover vorgeſchlagenen Wege die deutſche Einheit zu errei
chen. Namentlich mochte dieſe Politik den kleineren deutſchen
Staaten geboten ſein, die nicht groß und maächtig genug ſind,
um allein ſtehen zu können, und deren Selbſtſtaändigkeit bei dem
gegenwärtigen Zuſtand der Dinge leicht gefährdet ſein könnte.
Dieſe Betrachtungen ſind es, welche der Majorität des Aus
ſchuſſes der Beitritt zu einem Bündniſſe (Amendement Kippe:



ſtatt dem Buündniſſe“, „dem zu begrundenden Bundesſtaate“),
wie das hier zu Frage ſtehende, wünſchenswerth erſcheinen laſſen.“
Schwerin, d. 3. Auguſt. Jn der heutigen Sitzung
der Abgeordneten Verſammlung wurden das Staatsgrund-
geſetz und das Wahlgeſetz in ungetrennter Abſtim-
mung mit 55:34 Stimmen angenommen (4 enthalten),
ebenſo die Gemeinde Ordnung mit 69: 14 Stimmen (G6 ent-

altenSchleswig, d. 2. Aug. General v. Bonin, der nicht

mehr unter Prittwitz ſteht, iſt einige Tage hier geweſen und
nimmt morgen ſein Hauptquartier auf Louiſenlund, Schloß
der verwittweten Herzogin von Glücksburg. Oberſt v. Zaſtrow
traf hier geſtern von Flensburg ein, woſelbſt die SchleswigHol-
ſteiner mit dem größten Jubel aufgenommen waren ihr Marſch
von Norden her war faſt ein ununterbrochener Triumphzug.

Schleswig, d. 2. Aug. Rathſelhaft erſcheint uns noch
immer die Stellung des Oberbefehlshabers unſerer Armee, Ge-
nerallieutenants v. Bonin, zu unſerer Landesſache. Wahrend
bereits in mehreren öffentlichen Blattern davon die Rede war,
daß derſelbe ſeine Entlaſſung aus preußiſchen Dienſten nachge
ſucht habe, können wir verſichern, daß der General bis dahin
ſich einem ſolchen Entſchluſſe noch nicht geneigt gezeigt hat. Und
wenngleich derſelbe bis zu dieſem Augenblicke der Statthalter-
ſchaft gegenuber, mit der er in der letzten Zeit häufig conferirte,
ſich noch nicht entſchieden uber ſein Bleiben oder über ſeinen
Austritt erklart hat, ſo laßt ſich doch wohl mit Gewißheit ſagen,
daß Hr. v. Bonin dann ſofort in preußiſche Dienſte wieder
zuruck treten wird, wenn von unſerer Seite eine thatſächliche
Oppoſition gegen das Jnslebentreten der mißliebigen Waffenſtill-
ſtandsconvention gemacht werden wird. Unſere Statthalterſchaft,
auf eine ſolche Eventualitat gefaßt, ſoll bereits verſchiedentlich
Schritte gethan haben, um die alsdann in unſerm Heerweſen
eintretende große Lücke mit einem tüchtigen Manne wieder aus
zufüllen, und dieſe ſollen nicht ohne Erfolg geblieben ſein.
Wie ſchon früher berichtet worden, wäre der Oberſt v. Stock-
hauſen nicht abgeneigt, das Obercommando uüber unſere Armee
definitiv zu übernehmen. Man ſagt uns ferner, daß ein hoch-
ſtehender naſſauiſcher Offizier fur unſere Sache gewonnen ſei.
Da aber auch daruüber nichts Zuverlaſſiges conſtatirt, ſo nehmen
wir einſtweilen Anſtand, den Namen dieſes Mannes zu verof-

fentlichen. (H. C.)Flensburg, d. 2. Aug. Die Zahl der in der Schlacht
vor Fridericia gefallenen und der bis jetzt an in derſelben
erhaltenen Wunden in den Lazarethen geſtorbenen Offiziere iſt
13, die der Unteroffiziere und Soldaten 300. Hr. Kaspar
Ehriſtianſen hat aus Kopenhagen hierher berichtet, daß eins
der größten Schiffe, die Fregatte Hermann, von dort nach Schwe
den abgehen werden, um daſelbſt Truppen einzunehmen und
dieſe nach Flensburg zu bringen.

Schweiz.
Bern, d. 2. Auguſt. Beide Kammern kamen heute zu

vereinigter Sitzung zuſammen, um einige der wichtigſten Wah
len vorzunehmen zunächſt die des Generals. Wenn man auch
das Reſultat vorausſehen konnte, ſo begnügte man ſich dennoch
nicht, die einfache Genehmigung auszuſprechen ſondern die
Verſammlung nahm den Act ſelbſt vor. Von 118 Stimmen
fielen 116 auf Dufour. Hierauf folgte die Wahl des Stabs-
chefs. Von 116 Abgeordneten ſtimmten 93 fur Oberſt Ziegler
von Zurich. Eine Stunde nach der Wahl fand die Beeidigung
des Generals Statt. Der Augenblick war feierlich, als Du-
four in den Saal trat, in großer Uniform die eidgenoöſſiſche
Armbinde zur Linken. Praſident Eſcher ſetzte ihn von der

Wahl in Kenntniß und der General legte den Eid ab, welcher
ihn verpflichtet, mit den ihm anvertrauten Truppen und den
gegebenen Jnſtruktionen die Ehre, die Unabhangigkeit und die
Neutralität des Vaterlandes zu vertheidigen. Der alte Krieger
richtete ſich nun an die Verſammlung, dankte ihr fur das ihm
geſchenkte Zutrauen und verſprach feierlich, ſeinen Eid zu erful

len. Woher immer ruft Dufour aus dem Vaterlande
Gefahr droht, werde ich dem ehrenvollen an mich ergangenen
Rufe entſprechen, indem ich alles opfere, was mir Gott an
Geiſt, Charakter und Entſchloſſenheit anvertraut hat. Seien
Sie verſichert, derſelbe Geiſt durchdringt auch das unter mei-
nem Befehle ſtehende Offiziercorps, durchdringt die ganze Ar
mee.“ Morgen geht der General mit ſeinem Stabe in ſein
Hauptquartier Aarau ab.

Jtalien.
Trieſt, d. 2. Auguſt. Venedig brennt an mehreren

Punkten, ſo lautet die Kunde, welche der in der vergangenen
Nacht eingetroffene Kriegsdampfer Trieſte hierher brachte, und
heute von Munde zu Munde geht. Die auf einer Lagunenin-
ſel, unbemerkt von den Venetianern errichteten Morſerbatterieen
haben ihr verheerendes Feuer eroöffnet, und die Bomben fallen
nun mitten in die Stadt.

Das „„Journal des Debats bringt nun auch die Nach-
richt, die piemonteſiſche Regierung habe am 29. von Wien
aus die Antwort auf ihr Friedens- Projekt erhalten, und
Oeſterreich weigere ſich, eine allgemeine Amneſtie zu er-
laſſen. Daß die Schwierigkeit der Löſung zum Theil
wenigſtens in dieſer Amneſtiefrage liegt, ſcheint nach über
einſtimmenden Mittheilungen kaum bezweifelt werden zu kon
nen was aber die Behauptungen der franzoöſiſchen Blaätter mit
Bezug auf die von Wien erfolgte Antwort betrifft, ſo
erregen dieſelben in ſo fern gerechtes Mißtrauen als wiener
Journale berichten, daß die Vorſchläge des turiner Ca-
binettes erſt am 28 Juli in Wien angekommen ſeien,
über ihre Annahme oder Verwerfung alſo am 29. Juli in Tu-
rin nichts bekannt ſein konnte. Gegenwaärtig liegt uns die bei
Gelegenheit der Eröffnung der Kammern am 30. Juli
vom Könige von Sardinien gehaltene Thronrede vor.
Dieſe ſtellt den Abſchluß des Friedens als wahrſchein-
lich in Ausſicht. Die bezügliche Stelle lautet: „Die
Verhandlungen mit Oeſterreich ſcheinen ihrem Ende
nahe zu ſein. Sobald ſie geſchloſſen ſind, wird das Parlament
durch meine Miniſter die Mittheilung des Friedensvertrages mit
Oeſterreich erhalten und über den Theil berathen, deſſen Prü-
fung das Statut von ihm fordert. Jch erſuche Sie, meine
Herren, bei dieſer Berathung jene praktiſche Ruhe walten zu
laſſen, welche der gegenwärtige Zuſtand Jtaliens und Europa's
erheiſcht. Es iſt ehrenvoll fur diejenigen, welche an das Schick
ſal appellirt haben, ſeine Entſcheidungen mit ruhiger und
mannlicher Haltung hinzunehmen.“ Dieſe Sprache verräth
offenbar weniger Beſorgniß vor dem Nicht Zuſtandekommen
des Friedens, als vor dem Sturme, welcher dieſer Friede im
im Schooße der Verſammlung heraufbeſchwören könnte.

Vermiſchtes.
Frankfurt a. M., d. 4. Auguſt. Mitten unter den

kriegeriſchen Aſpecten beſchäftigt man ſich hier mit den Vorbe-
reitungen von Goethe's 100jährigem Geburtstag. Das
zu dieſem Zwecke niedergeſetzte Comilé iſt unausgeſetzt thatig.
So viel man hoöört, werden die Feſtlichkeiten in Theatervorſtel-
lungen, einer Gedächtnißfeier im Kaiſerſaal, Feſtzug nach dem
Goethedenkmal, Beleuchtung des Denkmals und des Goethe
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ſchen Geburtshauſes Feſtmahl c. beſtehen. Auch ſoll ein Goe-
theAlbum angelegt werden.

Weimar, d. 5. Auguſt. Zu der auf den 28. Aug.
ſtattfindenden Goethefeier werden auch bei uns alle Anſtal
ten getroffen. Zur Vorbereitung der Feſtlichkeiten hat ſich eine
eigne Commiſſion gebildet. Die Feier ſoll mehrere Tage dauern
und man ſpricht davon, daß zu derſelben der neue Theil der
Bibliothek eingeweiht werden ſoll, worauf außer verſchiedenen
Zweckeſſen und Ballen die Ausführung des „Taſſo“ einen wei
tern wichtigen Theil der Feier bilden wurde. Die Zimmer
Goethe's werden in den Tagen des Feſtes geoöffnet ſein, wah
rend ſie außerdem unzugänglich ſind, die reichen Sammlungen
dagegen ſind leider noch nicht geordnet und können daher nicht
gezeigt werden.

Köln, d. 29. Juli. Heute Morgen waren zum erſten
mal die von dem königl. Oberbaurath Hrn. Lentze entworfenen
Pläne zu einer ſtehenden Brucke zwiſchen Koöln und Deutz auf
dem hieſigen Raihhauſe zu Jedermanns Anſicht ausgeſtellt. Sie
beſtehen in Grundriſſen, Durchſchnitten und Anſichten der voll
endeten Brucke, welche nicht allein einem längſt gefühlten Be
dürfniſſe namentlich im Winter und beim Eisgange abhelfen,
ſondern auch unſerer Vaterſtadt, ſo reich an großartigen Bau-
werken des Alterthums, als ein Denkmal architektoniſcher Lei
ſtungen und Kunſt unſerer Tage zur dauernden Zierde und ge-
rechtem Stolze gereichen wird. Vermittelſt dieſer Brücke einer
Kettenbrücke werden die rheiniſche und die KoölnMindener
Eiſenbahn miteinander verbunden werden d. h. in der Mitte
der Brücke wird ein Schienenweg von einer Bahn zur andern
fuühren, und außerdem werden zu den Seiten die Paſſagen ſo
wohl fur Fußganger wie für Fuhrwerke angebracht ſein. Vier
koloſſale Pfeilerthürme werden die Brücke zu tragen haben, zwei
auf den beiderſeitigen Ufern und zwei in der Mitte des Rheins.
Zwiſchen letzteren bleibt jedoch ein ſolcher Zwiſchenraum, daß
die groößten Oampf-, Segel und Schleppſchiffe mit Bequem-
lichkeit hindurchfahren konnen, nachdem der hier befindliche
Brückentheil nach den beiden Thurmen hin aufgezogen worden
iſt. Damit nun aber während des Durchfahrens der Schiffe
die Paſſage für Fußgänger nicht unterbrochen wird, ſind in den
beiden Pfeilerthürmen Wendeltreppen angebracht vermittelſt
deren man dieſſeits in bedeutender Höhe zu einer kleinen ſtehen
den Verbindungsbrücke aufwaärts geht, und über dieſelbe dann
jenſeits wieder auf die Kettenbrucke niederſteigt. Wie man hort,
ſoll der Bau dieſer Brücke recht bald in Angriff genommen
werden. Sie wird, namentlich da die maſſiven Steinwerke in
altdeutſchem Style ausgeführt werden, von den beiden Ufern
einen großartigen und prachtvollen Anblick gewahren, während
von den Höhen der Mittelpfeilerthürme und der zwiſchen den-
ſelben ſchwebenden Fußgangerbrücke aus geſehen die altehrwür-
dige Colonia in ihrer ganzen Herrlichkeit ſich dem Auge entfaltet.
Die Koſten ſind auf 1,800,000 Thaler veranſchlagt, und da
hierbei das zu erwerbende Terrain auf den Ufern nicht berech-
net iſt, ſo dürften ſie wohl 2,000,000 Thlr. erreichen. Sie wird
nicht an der Stelle der jetzigen Schiffbrücke erbaut, ſondern
mehr noördlich, aus dem KölnMindener Bahnhofe zu Deutz
ſchnurgerade über den Rhein nach dem projectirten Bahnhofe
der rheiniſchen Eiſenbahn auf dem Frankenplatze, am Fuße der
Oſtſeite des Domes. Der Bau geſchieht auf Koſten des Staa-

tes. Deutſchland beſitzt bis jetzt ein ſo großartiges Brückenbau
werk och nicht, und wenn es einſt vollendet iſt, ſo dürfte ſich

nurx die Sina'ſche Kettenbrücke über die Donau zwiſchen Ofen
und Peſt mit ihr meſſen koönnen.

Den 31. März 1849 wohnten im Lande Algier 117,362
Europäer alſo 2399 mehr als den 31. December 1848. Dieſe
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Bevölkerung beſteht aus 63573 Franzoſen, 33,263 Spaniern,
6793 Jtalienern 6719 Malteſern, 3905 Deutſchen, 1092
Schweizern. Jn der Provinz Algier ſelbſt ſind 60,014 Euro
paäer, in Oran 36,466, in Conſtantine 30,882.

Jn Bilk bei Düſſeldorf iſt am 6. Auguſt ein ſelte
nes Feſt gefeiert worden. Zwei Ehepaare feierten ihr goldenes
Hochzeitsfeſt. Dieſe Ehepaare haben jedes 8 Kinder wovon
drei Mädchen des einen an drei Söhne des anderen verheirathet
ſind, wodurch eine ſo zahlreiche Familie entſtand (beinahe 100
Kinder und Enkel), wie ſchwerlich eine gleiche in der Rhein
provinz zu ſuchen iſt.

Bekanntmachung.Das GeneralPoſt-Amt hat bereits wiederholt darauf aufmerkſam ge
macht, daß jetzt, nachdem das für deklarirte Geldſendungen zu zahlende
Porto beträchtlich herabgeſetzt worden iſt, es im Jntereſſe der Verſender
von Geldern und werthvollen Gegenſtänden liegt, den Werth ſolcher, der
Poſt anvertrauter Sendungen zu deklariren.

Deſſenungeachtet gelangen noch fortwährend Reklamationen wegen an
geblich zur Poſt gelieferter, aber nicht an ihre Adreſſe gelangter Geldbriefe
an das General-Poſt-Amt. Die in Folge ſolcher Reklamationen angeſtell
ten Nachforſchungen ſind in der Regel erfolglos, weil in vielen Fällen
nicht einmal die wirkliche Einlieferung der Briefe und Gelder außer Zwei
fel geſtellt werden kann, überdies auch die Natur des Poſtdienſtes nicht
erlaubt, jeden gewöhnlichen Brief mit ſolcher Sorgfalt zu behandeln daß
deſſen Verbleiben nachgewieſen werden könnte. Die Verſender von Gel-
dern werden daher wiederholt dringend aufgefordert, den Jnhalt ſolcher
Sendungen zu deklariren. Die dafür zu zahlende Gebühr iſt im Verhält-
niß zu dem Werthe der Sendung ſo mäßig, daß ſie gegen die Sicherheit
nicht in Betracht kommen kann, welche durch die Deklaration erlangt wird.
Für den Verluſt nicht deklarirter Geld und Werthſendungen wird von der
Poſt- Verwaltung in keinem Falle Erſatz geleiſtet. Wer die Deklaration
daher unterläßt, hat den für ihn daraus entſtehenden Nachtheil lediglich
ſich ſelbſt zuzuſchreiben.

Berlin, den 29. Juli 1849. General-Poſt-Amt.

Monats Ueberſicht der preußiſchen Bank,
gemäß 99 der San Ordnung vom 5. October 1846.

ctiv a.1) Gepragtes Geld und Barren
2) Kaſſen Anweiſungen und Darlehns Kaſſen-

ſcheine 4,430,9003) Wechſel Beſtande 10,955,1004) LombardBeſtände 10,217,4005) StaatsPapiere, verſchiedene Forderungen und
Activa

Paſſiva.6) Banknoten im Umlauf

13,187,800

17,888,300

7) Depoſiten Kapitalien 2290,990,5008) Darlehn des Staats in Kaſſen Anweiſungen (nach
Rückzahlung von 4,900,000 Thlr. Cfr. 9. 99

der BankOrdnung vom 5. October 1846) 1,100,000
9) Guthaben der Staatskaſſen, Jnſtitute und Pri-

e ſenen- mit Einſchluß des Giro Ver
ehrs
Berlin, den 31. Juli 1849.

Königl. preuß. Haupt Bank Directorium.
(gez.) von Lamprecht. Witt. Reichenbach. Meyen.

Schmidt. Woywod.

2,816,400 2

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin, den 3. Auguſt.

3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld.Pr. Freiw. Anl. 5 1042/, 104 Pomm. Pfndbr. 3 94
St. Schuldſch. 3 847 842), K. u. Nm. do. 31 95 94
Seeh. Pr. Sch. 968/, SSchlefiſche do. 31 938 93
Kur u. Neum. o. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 80 80 rant. do. 3Brl. StadtObl. 5 102 1018/, Pr. Bk.A.-Sch. 932/, 92
do. do. 3! TWſtpr. Pfandbr. 31 868/, ſFriedrichsd'or 137 132/Großh. Poſ. do. s And. Goldm. à un
do. bo. 31 878 87 5 1277, 12,Oſtpr. Pfandbr. 3 93 92/, Disconto



Leipzig den 6. Auguſt.

Eiſenbahn Aetien.

Se een.i l. Hambg. 4*/,95 bz.Brieg Vut 4 822 bz. u. G. o. II. Serie 4 89 bz.
do. Hamb. 4 68 S. o. PotsdM. 4 872/, bz. u. B.
do. St.Star. 4 95/, B. 95 G do. 5 bo. Potsd.M. 4 58 bz. o. do. Litt. D. 5 [922/, G.Rarrepieſt 4 133 G. o. Stettiner 5
do. Leipziger 4 e Mgd.Leipz. S ßHalle Thür. 4 57 à 582 bz. Halle Thür. 3 bz.
Cöln Mind. 3 862/, à 87 bz. Cöln Mind. 4 86 B. t
do. Aachen 4 46*/, G. do do. 17, 1o0 à 99 bz.
Bonn Cöln 5 h. v. St. gar.
Düſſeld.-Elf.! 4 61 G. S r sSteel. Vohw. 4 I T 7Nſchl.Märk.3/,79 à bz. u. G. Düſſeld. f. c
do. Zweigbhn. 4 32 B. Nſchl.Märk. 89 B.
Obſchl. I. A. ſ3/,101 bz. do. do. 102 8.
do. Lit. B. 317, 101 vz. do. II. Serie 5 bz. u. B.

Coſel-Oderb. an do. Zwgbhn. 4
Bresl. Freib. 4 Weg er h 80

4Se e Zrec Sbſchl. 4 77,
Starg. Poſ. 31/,798/, à 80 bz. Coſel-Oderb. b

See nr Brsl. Freib.. 4Quitt. B. Berg. -WMärk. 5 96,, B.Aach.-Maſtr. 4 Ausländiſche1

Ausl. Qb. Aectien.Fr.W.Ndb. 4 40/, à b. eudw.Bexb.
do. Priorit. 5 32 G. a 4 es gitäts iel-Alt. Sp. 5 (98 B.Wehenes mſt. R. FilBerl. Anhalt 4 190 B. Mcklb. Thir. 4 34 B.

Ange Staatspapiere. AngeStaatspapiere. a. Geſucht ſNetſen re un beten. Geſucht

Königlich ſächfiſche Lpz.Dresd.-Eiſenb.
Staats Papiere à P.Obl. a 31 102/,3 im 14 F. Chemn.R.Eiſenb.von 1000 u. 500 818/, Anl. à 10 4 Skleinere K. pr. St. Schulda 4 do. do. v. 500- 94 a ſcheine à 31/, in
do. do. v. 500 u. pr. Ct. pr. 100
200 à 5 104 K. k. öſterreich. Met.do. do. kleinere S pr. 150 fl. Conv.

Königl. ſächſ. Land à o lanf. Zinſen
rentenbriefe à 3 à 4 103 im„im 14 F à3 14 F. Sv, 1999 u. 500 m r 99 Pr. Frsd'or à 5
kleinere ijdem auf 1001Act. d. ch. ſächſbair. And. ausl. Louisd'or

EC. dis Mich 1855 à 5 nach geringe
à 4 ſpäter à 3 rem Ausmünzfußev. i 82o 7 auf 100 125Königl. pr. Steuer Conv.Spec. u. Gld.
CreditKafſenſch. à auf 100à 3 im 20 fl. F. idem 10 u. 20 Kr.v. 1000 u. 500 n 80 auf 100 2kleinere

Leipz. Stadt Obli etien der W. B. pr
gationen à 3 im St. à 103 S14 F. Leipz. Bank Actienv. 1000 u. 500 93 à 250 pr. 100 140kleinere S pz. Dresd. EiſenSächſ. erbl. Pfand bahnAct. à 100
briefe à 3/, pr. 400 100 Svon 500 87 Sächſ. Schleſ. do.
von 100 u. 25 pr. 100 79à 4 von 500 99 LöbauZitt. do.
von 100 u. 25 pr. 100Sächſ. lauſ. Pfand Mgdeb.Leipz. Div.
briefe à 3 81 Sch. do. pr. 1001 (291Sächſ. do. do. à 31 4 o o 94 Chemn. 2 Rieſ. E.-A.

do. do. à 4 88 a 100 3. jinslosl 2e

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Magdeburg den 6. Auguſt. (Nach Wispelun.)

Weizen 50 Gerſte 25 2272Roggen 28 i o Hafer 16 18Berlin, den 6. Auguſt.
Weizen nach Qualität 57——62
Roggen loco und ſchwimmend 27 30

pr. Auguſt September 275,, verk. u G.
September October 29 u 28 verk. 29 Br., 28 G.
October November 291 Br., 20 verk. u. S.

Gerſte, große loco 25 26
kleine fehlt.

Hafer loco nach Qualität 17-—18
September October 48pfd. 17 Br.
50pfd. 171 Br.

Erbſen, Kochwaare 33-—35
Futterwaare 3032

Rüböl loco 132 bz. u. Br.
pr. Auguſt 137/ Br. 13 G.
Auguſt September 13/, bz. u. Br.
September October 13 bz. u. Br. 13 G.
October November 13 Br. 13 G.
November December 13 Br. 13 G.
December Januar 13 Br. 13 à 13 G.

Leinöl loco 10 Br.
pr. Auguſt September 10 Br. 10 G.

Mohnöl 17
Hanföl 14
Palmöl 13
Südſee-Thran 119 Br.
Spiritus loco ohne Faß 16 verk. u. Br.

mit Faß pr. Auguſt September 152/, Br.
September October 16 verk. u. Br.

Weizen unverändert. Roggen zu weichenden Preiſen verkauft. Rüböl
luſtlos. Spiritus flau.

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 6. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.
am 7. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 6. Auguſt 47 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 6. bis 7. Auguſt.

Jm Kronprinzen Hr. Paſtor Faaß m. Gem. a. Eppendorf. Hr.
Advoc. Dr. Schröder u. Hr. Kaufm. Ehlers a. Hamburg. Frau v.
Gelenthin m. Fam. a. Cöln. Die Hrru. Kaufl. Keibel u. Peters a.
Berlin, Beyer u. Willing a. Magdeburg, Uttermann a. Altona.

Stadt Zürich Hr. Berggeſchw. Riehn a. Stolberg. Hr. Fabrik.
Werdeck a. Hamburg. Die Hrru. Kaufl. Holle a. Bremen, Wulff
u. Cohn a. Berlin.

Goldnen Ring Hr. Reg. Rath Schulze u. Hr. Reg. Secr. Zimmer
hankel a. Magdeburg. Die Hrru. Kaufl. Wiegand a. Dresden u.
Osberg a. Tangermünde. Hr. Cand. Bornemann a. Berlin.

Engliſcher Hof: Hr. Kaufm. Kuchner a. Morwothal. Hr. Aſſeſſor
Berger a. Naumburg. Hr. Rent. Abendroth a. Berlin.

Goldnen Löwen: Hr. Lieut. v. Rode a. Deplou. Hr. Hauptm. Haaſe
a. Prag. Hr. Lieut. Schilling a. Potsdam. Die Hrrnu. Kaufl. Kegel
a. Salzwedel, Schwitzer a. Meißen, Erlemann a. Magdeburg u. Obſt
felder a. Schwerin.

Stadt Hamburg Die Hrrnu. Kaufl. Warrmann a. Bremen, Döring
a. Berlin, Taabert u. Hr. Rent. Geiſtner a. Hamburg. Hr.
Gutsbeſ. Niebert a. Poſen.

Schwarzen Bar: Die Hrru. Kaufl. Krach a. Suhl, Pfabe a. Ber
lin, Korb a. Chemnitz u. Muthreich a. Bleicherode. Hr. Fabrikbeſ.
h a. Merſeburg. Hr. Leinwandhdlr. Mühlhauſen a. Kirch
worbis.

Goldue Kugel Hr. Schauſp. Heintke a. Breslau. Hr. Uhrm. Vogt
a. Naumburg. Hr. Gaſtw. Koch a. Blankenburg. Hr. Paxtik. Derz
a. Berlin. Die Hrrnu. Kaufl. Müller a. Weimar u. Hellmuth a.
Nürnberg. Die Fräul. Seidewitz a. Berlin Hoffmann u. Beſſel a.
Merſeburg.

Zur Eiſenbahn z Hr. Major Hanſtein a. Köln. Die Hrru. Kaufl.
Niemeier a. Elberfeld, Bondi u. Becker a. Mainz u. Waſchfeld a.
Havelberg.
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Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Bekanntmachungen.
Offener Arreſt.

Ueber das Vermögen des am 3. Juni
1849 zu Halle a/S. verſtorbenen Schnei
dermeiſters Franz Lüdicke iſt durch Ver
fügung vom 19. Juli 1849 der Concurs
eroöffnet und der offene Arreſt verhängt
worden.

Es werden daher alle Diejenigen wel
che Gelder, Sachen, Effekten oder Brief-
ſchaften des genannten Erblaſſers hinter
ſich haben hierdurch aufgefordert, davon
nicht das Mindeſte an irgend Jemanden
herauszugeben ſondern dem Gerichte da-
von Anzeige zu machen und dieſe Gegen-
ſtände eventualiter unter Vorbehalt ihrer
Rechte an das Depoſitorium des unter-
zeichneten Gerichts abzuliefern.

Sollten jedoch die Jnhaber ſolcher Gel-
der oder Gegenſtände dieſelben verſchweigen
oder zurückhalten, ſo wird dennoch mit
Beitreibung derſelben verfahren und die
Jnhaber aller davon habenden Unterpfands-
und anderer Rechte verluſtig erklärt werden.

Halle a/S. am 19. Juli 1849.
Königl. Kreisgericht, I. Abtheilung.

Schulze.

Bekanntmachung.
Jn dem Muhlenbeſitzer Schmidtſchen

Concurſe von Raßnitz haben wir zur
Verpachtung der zu Raßnitz belegenen
Mühle mit Zubehör Termin auf

d. 27. Auguſt er. Nachmittags 3 Uhr
an Orte und Stelle angeſetzt, und laden
Pachtluſtige dazu ein.Merſeburg am 30. Juli 1849.

Deutſche Flotte.
Die Mitglieder des Flotten Vereins

werden heute Abend S Uhr zu einer ge-
meinſchaftlichen Berathung höflichſt einge
laden, mit der Bitte, recht zahlreich zu
erſcheinen. Der Vorſtand.

Ein gebildetes Mädchen, die im Material
handel, ſo wie auch in der Landwirthſchaft
erfahren iſt, die mehr auf ſolide Behand-
lung als hohen Gehalt Anſprüche macht,
ſucht ſobald als möglich ein Unterkommen.
Nahere Nachricht ertheilt der Gaſtwirth
Herr Veſter im ſchwarzen Adler.
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Eine elegant meublirte Stube, nebſt
Kammer und Burſchengelaß iſt vom 1.
October an zu vermiethen große Stein-
ſtraße Nr. 174. Näheres Parterre zu er
fragen bei Frau Amtmann Heine.

Ein Rittergut für 110,000 und ein
dergl. zu 145,000 ſind zu verkaufen.
Beide empfiehlt wegen ihrer Preiswürdig-
keit, guten Bodens und großen Annehm-
lichkeiten beſtens und giebt auf portofreie
Anfragen Nachricht der Amtmann Hey-
r in Leipzig, gr. Fleiſchergaſſe

r. 21.

Dankſagung.
Bei der am 7. Juli e. hier ausgebro

chenen Feuersbrunſt iſt uns aus vielen
Ortſchaften in der Nähe und Ferne Hülfe
zugekommen und beſonders von den be-
nachbarten Gemeinden zuvorkommend und
bereitwillig Handreichung geleiſtet, daß ſo-
wohl der weitern Verbreitung des Feuers
durch gemeinſchaftliche Anſtrengung Einhalt
gethan, als auch ein ſchleuniges Aufräu-
men der Brandſtellen bewirkt worden iſt.
Jn Anerkennung dieſer dargebrachten Opfer
fuühlen wir uns gedrungen, unſern lebhaf-
teſten Dank für alle erwieſene Hülfleiſtun-
gen hiermit öffentlich auszuſprechen.

Die Gemeinde Oberrißdorf.

Zum Geſellſchaftstag,
Mittwoch den 8. d. M., ladet ein

Ratſch in Böllberg.
r

Heute Mittwoch Geſellſchaftstag.

Zum Entenſchießen, Sonntag den 12.
Auguſt, ladet freundlichſt ein

Carl Poöhler.
Lochau, den 7. Auguſt 1849.

Maille.
Heute, Mittwoch, Geſellſchaftstag und

friſchen Speckkuchen bei W. Bügler.

2te Compagnie
Donnerstag den 9. d. M. Abends 8 Uhr
Verſammlung im Furſtenthal. Politz.

Geübte Schlafrockarbeiter finden dauernde
Beſchaftigung Kleinſchmieden Nr. 943.

AktenMakulatur-Papier à 28ein Ladentiſch und Regal und i
thüren ſind zu verkaufen RathhausgaNr. 253. bote

Ein ſehr gut gehaltener Wiener Flügel
von Mahagonyholz, zu 6 Octaven, ſteht
billig zu verkaufen vor dem Kirchthor
Nr. 1216 c.

Jch eröffnete unter dem heutigen Dato auf hieſigem Platze,
Knochenhaueruferſtraße Nr. 22,

W. Kaestner Comp.
unter der Firma

ein Produeten-, Commiſſions- u. Speditionsgeſchäft und halte
außerdem Lager feiner Spirituoſen, als:

Cognae, Arac, Rum, Punſch u. Grog Extraete.
Magdeburg, d. I. Auguſt 1849. Holdemur Macestner.

Bei Ed. Heynemann in Halle iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buch
handlungen zu beziehen:

Ueber die Wirkſamkeit
des Soolbades und Salzbrunnens Wittekind

bei Giebichenſtein und Halle
von

Dr. Graefe.
e T)Ta«Wh)yxm=T79 W1!e!

Nebſt einer beſchreibenden Einleitung.
Mit zwei Anſichten in Stahlſtich und einer Karte.

gr. 8. broſchirt. Preis: 20 Sgr.

MagdeburgWittenbergeſche Eiſenbahn.
Am 5. Auguſt e. findet die Eröffnung der ganzen Bahnlänge zwiſchen Magdeburg

und Wittenberge, im Anſchluß an die Berlin Hamburger und Magdeburg e
Leipziger Bahn ſtatt. Mit dieſem Tage tritt eine directe Expedition für Perſonen und G

E. päck von Hamburg und Wittenberge nach Magdeburg, Halle und Leipzig und
umgekehrt ein. Jn Wittenberge werden Paſſagiere und Gepäck mittelſt eines Dampfſchiffes über die Elbe geſchafft. Jn



e

Magdeburg erfolgt für die mit directen Billets von Hamburg
verſehenen Reiſenden die Beförderung von Bahnhof zu Bahnhof durch die Geſellſchaft unentgeldlich.

Magdeburg, Halle und Leipzig gedenken wir am 15. Auguſt e.
Die Tarife ſind vom 5. dieſes Monats ab auf unſeren

umgekehrt,
Den directen Güterverkehr zwiſchen Hambur

zu eröffnen', und behalten uns die entſprechende Bekanntmachung vor.
Die Abfahrt und Ankunft weiſt der nachſtehende Fahrplan nach.Stationen zu haben.

8

oder Wittenberge nach Halle und Leipzig, und

Vom Hamb. Bahnhofe.

61 Uhr 62/, Uhr

Abgang Ankunft und früheſte Abfahrtzeit.

von BemerkungenWitten- 9Wolmir- z Mahl- Oſter- Seehau-Magdeburg ſtedt Rogätz winkel Hemker Stendal Goldbeck Jur g ſen re

-=J J Bahnhof. 22e erratenPerſonenzug.
r von itten-61 Uhr Vormittags 6/, Uhr 7 Uhr 7 Uhr 71 uhr Uhr 81 Uhr 83, Uhr 10 Uhr. berge nach Hamburg.

Ueb tet in WitGuüterzug hege r7 von Wittenberge nachmit Perſonenbeförderung. Her Nergens
S Uhr Nachmittags 55/, Uhr 6 Uhr 6 Uhr 7 Uhr 7/, Uhr 72/, Uhr 8 Uhr S Uhr 10 uhr

Avgarng Ankunft und früheſte Abfahrtzeit.
von

erge Seehau Oſter- Mahl- z Wolmir- Magde-Wittenb rg ſen vurg Goldbeck Stendal Demker winkel Rogatz ſtedt burg

Güterzug
mit Perſonenbeföörderung.

7 Uhr
81 uhr 9 Uhr7 un 8 Uhr 91 Uhr

nach Leipzig um 11 U.
Anſchluß an den Zug

nach Halberſtadt um
10/, Uhr.

r an r gna urg, Genthin98/, Uhr u. Berlin um 102/, U.5 Uhr Morgens.

121/, Uhr Nachm. 1 Uhr 18), Uhr

Perſonenzug.

3 Uhr2 Uhr 3 Uhr

Anſchluß an den Zug
nach Leipzig um 5 U.

Anſchluß an den Zug
nach Burg, Genthin
bis Berlin um 5 U.
nſchluß an den Zug
nach Halberſtadr um
7 Uhr.4 Uhr

Anmerkungen. 1) An den Orten, an denen die Ankunftszeit nicht ausgefüllt iſt, hält der betreffende Zug nicht an.
2) Auf den Anhaltepunkten findet nur ein Billetverkauf nach den zunächſt gelegenen Hauptſtationen ſtatt, daſelbſt iſt ein

zweites
kauft.

illet fur den Fall der Weiterfahrt zu löſen. t
as Gepack wird gleich nach der betreffenden Hauptſtation expedirt.

3) Jeder Reiſende hat 50 Pfund Gepack frei.
4) Betriebsreglements der Bahn ſind bei jedem Einnehmer mit 1 pro Stück zu haben.
5) Jn Magdeburg werden Guüter, welche die ganze Länge der Bahn paſſiren, unentgeltlich an und akgerollt,

beim Selbſtabholen oder Anliefern 6 pro Centner Rollgeld vergutet;
wenn die Geſellſchaftsgeſpanne ſelbige abholen oder ausfahren, 6 H. pro Centner Rollgeld.

Jn Rogätz werden außerdem nach Magdeburg Billets ver-

oder
Güter nach den Zwiſchenſtationen zahlen,

Anmeldungen zum Abho-
len oder Anrollen ſind Neues Fiſcherufer Nr. 22, oder in der Güter- Expedition des Bahnhofes abzugeben.

6) Für die gemiſchten Perſonen und Güterzuge,
Klaſſe nicht immer zugeſichert werden.

7) Equipagen nach Hamburg, oder von da auf hier, können in Wittenberge immer erſt mit dem folgenden Zuge

weiter befördert werden. 3 2448) Die Tarife im Verkehr mit Hamburg, Halle und Leipzig werden beſonders abgedruckt ausgegeben.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1849.
Directorium der Magdeburg -Wittenbergeſchen Eiſenbahngeſellſchaft.

(gez.) Harte.

Gebauerſche Buchdruckerei in Halle.

welche auf allen Stationen halten, kann die Ausgabe von Billets erſter

Anſchluß an den Zug
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nach und wird eine Stellung bei

Beilage zu Nr. 181 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Mittwoch, den 8. Auguſt 184A9.

Deutſchland.
Berlin, d. 6. Aug. Die geſtrige Vorverſammlung der

bereits hier eingetroffenen Mitglieder der zweiten Kammer, bei
der ſich gegen ſechszig Abgeordnete, unter welchen v. Arnim-
Angermünde, v. Beckerath, v. Buülow, Bürgers, Camphauſen,
DHuncker, v. Eynern, v. Griesheim, Groddeck, Heſſe, Miniſter
v. d. Heydt, Keller, v. Kleiſt-Reetzow, v. Meuſebach, Müller
von Siegen, v. Reiher, Riedel, Stiehl, v. Stockhauſen, Wal

muth, v. Viebahn, eingefunden hatten, war zunachſt zur Be
fanntwerdung der Mitglieder unter ſich beſtimmt. Demnächſt

wurde unter dem Vorſitz des Abgeordneten Riedel von Bar-
nim Angermünde über den bei der Eröffnung der Kammer ein
zuſchlagenden Weg berathen und war man allgemein der An-
ſicht, dabei die von der vorhergegangenen zweiten Kammer in
der Sitzung des 28. März einſtimmig angenommene Geſchafts
ordnung zur Anwendung zu bringen, auch ſich in den nächſten
Tagen zur Vorbereitung und Förderung der Kammergeſchafte
an den Abenden wieder zu verſammeln. (P. C.)

Zur Verſtärkung unſerer weſtlichen Kriegsmacht ruckt eine
Brigade der in Thüringen ſtehenden von Grabowſchen Diviſion

Hanau einnehmen. Dieſe
Anordnung, welche auch vielleicht noch in anderen Beziehungen
recht zweckmäßig ſein mag, erſcheint als eine rein militairiſche
Maßregel durch die Rüſtungen der Schweiz geboten, da man
eine Armee, wie die augenblicklich in Baden ſtehende, unter
ſolchen Umſtänden unmöglich ohne eine ſtarke Reſerve Aufſtel

lung ſtehen laſſen kann. (C. C.)Die Schweden werden wahrſcheinlich am 9. d. M. in
Schleswig eintreffen und die düppeler Schanzen beſetzen. Am
7ten tritt zur beſchleunigten Berathung der vorliegenden wich-
tigen Fragen die Landesverſammlung zuſammen. Herr Bur-
germeiſter Dr. Balemann aus Kiel iſt ſofort nach Ankunft des
Königs zu demſelben entboten worden. Er wird morgen ſeine

Rückreiſe antreten. (C. C.)Die preußiſche Regierung hat der ſchleswig-holſteiniſchen
Statthalterſchaft drei Perſonen fur die Stelle des preußiſchen
Kommiſſars bei Ausführung der Waffenſtillſtands- Bedingungen
und waährend der Dauer deſſelben zur Auswahl vorgeſchlagen,
darunter den Geheimen Finanzrath Camphauſen und den Vize-
Präſidenten der Regierung zu Stettin, Grafen Eulenburg. Die
Statthalterſchaft hat ſich für den letzteren entſchieden. (C. C.)

Aus Nordſchleswig, d. 31. Juli. Kaum iſt der
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen und kaum beginnen die deutſchen
Truppen unſere Gegend zu verlaſſen, ſo faängt in hieſiger Ge
gend ſchon wieder das daäniſche Jntriguiren und Pro-
pagandiren an. So ſucht man Unterſchriften für eine Pe
tition an den König von Preußen zu ſammeln, in welcher der
ſelbe gebeten wird, zu geſtatten, daß der nordliche Theil Schles-
wigs nicht von ſchwediſchen, ſondern von daäniſchen Truppen
beſetzt werde. Man wird ſich erinnern, daß die daäniſche Re
gierung kurz vor Ausbruch der Feindſeligkeiten im letzten Früh-
jahr als Bedingung für Verlängerung des Waffenſtillſtandes
die Einſetzung einer vom Könige von Dänemark ernannten Re
gierung für Schleswig und die militairiſche Beſetzung Schles-
wigs durch 3000 Mann daäniſcher Truppen bis zum Friedens
ſchluſſe verlangte. Hatte Dänemark Dies erlangt, ſo hätte es
Alles erreicht, was es wünſchte, denn unter dem Schutze der
däniſchen Bayonnete würde die von Dänemark eingeſetzte Re
gierung im daniſchen Sinne regiert haben und faktiſch wäre
wahrend des Waffenſtillſtandes Schleswig dadurch mit Däne-
mark verbunden worden. Der Friedensſchluß würde alsdann
nur rechtlich den Zuſtand anzuerkennen gehabt haben, der in

m

ſcher Bayvonnete geſchaffen worden wäre. Jn dem berliner
Waffenſtillſtande hat Dänemark nicht Alles erreichen können,
was es wünſchte, es hofft aber durch Liſt und Jntrigue ſich
noch beſſere Bedingungen zu verſchaffen und baut ſeine Hoff
nung vorzugsweiſe auf die Nachgiebigkeit Preußens. Wenn es
auch nicht erlangen kann, ganz Schleswig militairiſch beſetzen
zu können, ſo hofft es doch rückſichtlich des nördlichen Theiles
ſeinen Wunſch durchzuſetzen. Zu dem Ende werden jetzt alle
Mittel in Bewegung geſetzt und jene Petition an den König
von Preußen iſt eins derſelben. Die Dänen hoffen, daß
Schweden ſich nicht darauf einlaſſen wird, ſeine Truppen nach
Schleswig zu ſenden, und daß alsdann nur die Wahl bleibt,
das noördliche Schleswig mit ruſſiſchen oder mit daäniſchen Trup
pen zu beſetzen. Hierauf bauen ſie ihre Plane, indem ſie vor
ausſetzen, daß Preußen und England lieber Dänen als Ruſ-
ſen in Schleswig ſehen werden, und damit Preußen deſto eher
ihren Wünſchen nachgebe, ſuchen ſie gegenwärtig wegen der
Demarcationslinie alle möglichen Schwierigkeiten zu erheben,
damit die Ausführung des Waffenſtillſtandes vorläufig nicht zu
Stande komme und die Blokade daher noch nicht aufgehoben
werde, um Preußen auf ſolche Weiſe murbe zu machen. Daß
dies der Plan der daäniſchen Regierung iſt, haben wir aus
einer glaubwürdigen Quelle erfahren, und wir halten es daher
fur unſere Pflicht, dieſes Verfahren zur offentlichen Kunde zu
bringen, damit man erkenne, aus welcher Urſache die Daänen
bei Feſtſtellung der Demarcationslinie Schwierigkeiten erheben.
Preußen ſoll durch die Fortſetzung der Blokade mürbe gemacht
werden, um deſto eber in die Beſetzung Schleswigs durch da

niſche Truppen zu willigen. (B.-H.)Wien. Am 29. Juli feierte die hieſige proteſtan
tiſche Kirche ein großes bedeutungsvolles Feſt, wobei das
Wort der Gleichſtellung der Proteſtanten mit ihren katholiſchen
Brüdern zum erſtenmale in Oeſterreich ausgeſprochen wurde.
Alle Superintendenten der öſterreichiſchen Monarchie bewegten
ſich in feierlichem Zuge nach dem proteſtantiſchen Tempel, zu
welchem man durch einen unſcheinbaren Hofraum (in einer der
Nebenſtraßen der innern Stadt) gelangt, da weder Kirchthurm
noch Glockengelaute, noch ſonſt eine aäußere Auszeichnung der
Kirche den Proteſtanten geſtattet iſt. Als ſie in das Bethaus
eingetreten waren, nahm der Superintendent Pauer das Wort
und erklärte, daß ſie von der Regierung zuſammen gerufen
ſeien um, frei von jedem Zwange, die proteſtantiſche Kirche in
Oeſterreich zu conſtituiren und die Normen feſtzuſtellen, unter
welchen ſie ſich in Zukunft ſelbſt verwalten werde. Er rufe da
her ſeine gegenwärtigen Collegen auf, ihr Augenmerk bei den
nachfolgenden Verhandlungen ganz beſonders auch der Verbeſſe
rung des Unterrichts der Jugend zuzuwenden, damit dem
Staate aus ihren Schulen freiſinnige und pflichtgetreue Bur
ger herangebildet wurden. Man muß hier gelebt haben, um
die ganze Große dieſes Augenblicks zu wurdigen, man muß
die unſelige Verblendung der Regierung, als ſie ſich von den
Jeſuiten das Heft aus der Hand winden ließ, um den Welt-
gang aufzuhalten, mit angeſehen und darunter gelitten haben,
um zu begreifen, warum das Herz in ſolchen Momenten hoher
ſchlägt, da nun endlich das Heraustreten der proteſtantiſchen
Kirche und ihrer Angehörigen aus offenem und geheimem
Drucke zur Wahrheit werden ſoll. (D. 3.)

Ungarn.
Peſth, d. 1. Auguſt. Die Eiſenbahn nach Szolnok

befördert bereits Transporte fur die kaiſerliche Armee. Dem-
binski muß demnach voöllig das Feld geräumt haben. Die
bei Baja ſtationirten ſieben Dampfſchiffe ſind nunmehr

Schleswig während einer ſolchen Occupation mit Hülfe däni, wieder in den Händen unſerer Truppen, nur ſollen ſie, nach



der Ausſage eines eben heute dort angelangten Beamten, durch
bedeutende Beſchädigungen, die der Feind vor ſeinem Abzuge
ausgeführt, für den Moment unfahrbar ſein. Ueber Szege-
din geht das Gerücht, das republikaniſche Miniſterium
Szemere ſei geſtürzt, ein monarchiſches, mit Nyari an

Der Landtag wird die Unabhaängig-
keitserklärung zurücknehmen, Koſſuth, der geſchworen, dem
öſterreichiſchen Kaiſer nie zu dienen, vom Schauplatze ab

der Spitze, gebildet.

treten.

WWWWWWv mee2 d n z3j zàhkzèaèdd=DTrTBekanntmachung en.
Freiwilliger Verkauf.

Die den Erben des Kaufmann Schie-
ferdecker zu Zeitz gehörige und bisher
vom Buchhändler Julius Schiefer-
decker betriebene Buchdruckerei mit allem
dazu Gehörigen ſoll auf

den 6. September er. Vorm. 11 Uhr
durch den Kreisgerichts-Rath Scheele an
Gerichtsſtelle verkauft werden.

Kaufluſtige wollen ſich an den hieſigen
Rechts Anwalt Schumann, Kaufmann
Fiſcher oder Buchhändler Webel um
Auskunft wenden.
w. Zeitz, den 2. Auguſt 1849.
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung.

D Alte Lampen
jeder Art werden jetzt wieder gründlich ge
reinigt und in jeder beliebigen Farbe ſchon
und ſauber neu auflackirt, ſh et n

neuen ſchwer zu unterſcheiden ſind.ans Louis Dietrich,
Maler u. Blechlackirer,
Rathhausgaſſe Nr. 254.

Bei R. Mühlmann Brüderſtraße
Nr. 202) iſt zu haben:
Möller, J. F., Dr. Von der ſu-chenden und rettenden Liebe Jeſu Chri-

ſti. Predigt. 5
erhandlungen der letzten ConferenzW Gnadau zur Feſtſtellung der kirch

lichen Union im poſitiv- evangeliſchen
Sinne. 5

Baeska, d. 29. Juli. So eben erfährt man aus zu

in Verſek, General

armee rückt ſchon in
und wird ſich nach

beſtehen haben.
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So eben iſt erſchienen und bei Fr.
Aſchenbach, Märkerſtraße Nr. 408, vor
raäthig:

Doppler, Op. 37 u. 38. à 71
leichte und gefällige Opern Arrangements
für Pianoforte zu zwei Haänden, beſon-
ders brauchbar fur angehende Klavierſpieler.

Braunkohlengruben- Verkauf.
Eine Braunkohlengrube, 11 Stunde

von Halle ſehr vortheilhaft gelegen, von
nicht unbedeutendem Umfang, wo die 14
Ellen hoch ſtehende Braunkohle ſowohl un
terirdiſch als durch Tagebau gefordert wird,
ohne durch Waſſer gehemmt zu werden,
ſteht ſofort mit dazu gehörigem Wohn-
hauſe, Stallung, großen Kohlenſchuppen
und allen ſonſtigen Utenſilien ſehr preis-
würdig zu verkaufen. Näheres bei Sup-
prian in Halle, Leipzigerſtr. Nr. 283.

Jn meinem Hauſe Nr. 184 iſt eine
Treppe hoch eine freundliche Wohnung von
2 Stuben, zwei bis drei Kammern und
Kuche zu vermiethen. Jn 1941/42 eine
Wohnung, beſtehend in 4 Stuben, fuünf
Kammern, 2 Küchen und großem Garten,
der ſich zur Anlage eines Torfplatzes eig-
net, im Ganzen oder getheilt zu vermie-
then. Auskunft giebt der Hausmann
Schrader in Nr. 1941,42.

Eine neumilchende Kuh, welche ſich gut
zur Fortzucht eignet, ſteht zu verkaufen
in Bruckdorf bei Aug. Stoy.

m Verlage des Unterzeichneten iſt erſchienen und durch jede Buchhandlung zu
erhalten

Die
Bibel als Erbauungsbuch für Gebildete

von
Dinter, Brockmann und Fiſcher.

A. T. 3 Bde. gr. Lex. 8. ungebunden herabgeſetzter Preis 1
in Halbfranzband gebd. 1 F 22

N. T. 2 Bde. gr. Lex. 8. ungebunden herabgeſetzer Preis 15
in Halbfranzband gebd. 22

Alle,
dies Erbauungsbuch, durch die jede
ſprechenden Betrachtungen ihr

welche in jetzigen Zeiten nach Troſt und Erholung dürſten, werden durchg jedem Capitel beigefügten, Geiſt und Herz
frommes Bedurfniß dergeſtalt geſtillt fühlen,

daß ſie ruhiger und getroſter der Zukunft entgegengehen.
Neuſtadt a. d. Orla, im Auguſt 1849.

erz an

J. K. G. Wagner.
V Gebauerſche Buchdrugerei in Halle

Korps ebenfalls heute in Weißkirchen eintreffen.

verlaſſiger Quelle die Nachricht, daß die Kaiſerl. öſterreichiſche
und Kaiſerl. ruſſiſche Hauptarmee in gleicher Höhe bei Szege-
din eingetroffen iſt; die Ruſſen aus Siebenbürgen werden heute

Clam mit dem ehemaligen Puchnerſchen
Die Süd-

die Bacska; der Ban iſt heute in Titel
dem Eintreffen unſerer Reſerve-Brigade,

General Major Raſtic, an die Spitze der Armee ſtellen und in
dem ſehr nahen Ende des Drama's den harteſten Strauß zu

Lauchſtädt.
Veranderungshalber will ich meinen hier

am Markt belegenen Gaſthof zum Kron-
prinzen verkaufen oder verpachten, und
kann die Uebergabe ſofort geſchehen.

Fr. Lehmann.

n.
Todes- Anzeige.

Am 30. Juli ſtarb mein lieber Sohn,
der Pfarrer Carl Ludwig Nietzſche
zu Röcken, im 36ſten Jahre ſeines Le-
bens, nach eilfmonatlichen ſchweren Leiden
an einer theilweiſen Erweichung des Ge-
hirns. Wir beugen uns in ſtiller Erge-
bung vor dem unerforſchlichen Rathſchluß
unſeres gütigen Vaters im Himmel, nach
welchem der geliebte Sohn, der Gatte, der
Vater, der Bruder und Freund ſo früh
von uns abgerufen wurde, durch welchen
uns das Leben ſo erheitert und der ſchoön-
ſten Freuden uns ſo viel zu Theil worden
ſind. Seinen hohen Goönnern und ſeinen
zahlreichen theuern Freunden und Bekann-
ten bringe ich zugleich mit der tiefgebeug-
ten Gattin und den drei Kindern des Voll-
endeten unſern herzlichſten Dank fur die
Güte und das Wohlwollen, womit ſie den
Seligen im Leben ſchon beglückten, beſon-
ders aber dem verehrten Herrn Superin
tendent Wilke in Lützen und den Her-
ren Geiſtlichen der Umgegend, welche ihn
ſo treu und willig während ſeiner langen
Krankheit im Amte unterſtützten, und auch
noch am Tage der Beerdigung durch ſo
viele Zeichen der Anerkennung und Liebe

den Seligen ehrten und uns erfreuten.
Dieſen tiefgefühlten Dank bringen wir auch
allen Gliedern ſeiner lieben Gemeinden zu
Röcken, Bothfeld und Michlitz, ſo
wie den Herren Lehrern fur die erheben-
den Geſänge am Sarg und Grabe des
Vollendeten.

Röcken bei Lützen, den 6. Aug. 1849.
Erdmuthe, verwittw. Superintendent

Nietzſche,
Franziska Nietzſche, geb. Oehler,

als Gattin.
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